




KGOchreiben
eines Secretarii des Kayſerl. Konigl. Oberſt-Hoff-Cantzlers,

Herrn Reichs-Grafen

von Saunitz-Rittberg
Excellentz,

an den Geſandſchaffts-Secretarium
des Kayſerl. Konigl. wurklichen Geheimen Raths zu Bruſſel,

Srrn. Grafen v. Sobentzel
Excellentz.
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Hoch-Edelgebohrner Herr Geſandtſchafts-Secretarie
Hochgeehrteſter Herr,

„Is thut mir gar leid um Ew. Hoch-Edelgeb. daß dieſelben ſich ſo irrige
JBegriffe von denen Maßnehmungen welche des herrn Oberſten Hof

S
2 Canszlers, BeichsGrafen von Caunitz-Rittberg HochGrafl.

Ercellentz bey dermaligen leidigen Krieges-Unruhen zu erwahlen gut

nung, in welcher Ew. HochEdelgeb. ſich von Unſerem Hofe ſeither einer gerau
men Zeit hindurch befunden haben her, andertens aber, und Hauptſächlichen, ſchei—

nen dieſelben aus denen falſchen Vorſpiegelungen welche Jhnen von ſolchen Per
ſonen gemachet worden, mit welchen Sie alldorten einen oftmaligen Umgang zu
haben nicht entubriget ſeyn konnen, zu entſpringen, und denn endlichen mogen auch

wohl die alten Vorurtheile, zu dem ſo fehlſamen Gebau, welches Sie Sich ma—
chen, das ihrige mit beytragen.

Ew. HochEdelgeb. ſtehen in der Meinung als ob ſey, eine Hochanſehn
liche allgemeine Reichs-Verſamlung zu Regenspurg gegen den Konig von Preuſ—
ſen ubereilter zu Werke gegangen, und Sie wunſcheten ſchreiben Sie, daß die
vleich anfangs allſchon ergangene Ladungen und Abruffungs-Schreiben dermah
len noch in etwas in Nuckhalt geblieben ſeyn mogten; weiters ſeyn Sie in den Ge
danken, daß unſre Verbindung mit der Croon Frankreich kein hinlangliches und
feſt genug verknupftes Freundſchafts-Band, vielmehr eine durch andringliche
Nolhdurft erzwungene, und denen beyderſeitigen Vortheilen und Abſichten ent—
gegen laufende Vereinbarung ſey, mithin Wir Uns, nicht ohne Uhrſach, zu befurch
ten hatten, daß Uns dieſe Croone oder das Miniſterium von Frankreich nicht einſt
weilen, zumahlen nach neuerdingen geſchehenen Eroberung von Cap-Breton, einen
heimtuckiſchen Streich verſetzen mogte. Jch ſehe mich alſo von darum genotiget,
alle dieſe Stucke in das klaare zu ſetzen, und den eben nicht offenkundigen Her—
gang der Sachen Jhnen vor Augen zu legen, damit Ew. HochEdelgeb. Sich
vollentkommentlich uberwieſen finden mogen, daß die weiſeſten Maaßnehmungen,

Jhro des Herrn Oberſten HofCantzlers Herrn Reichsgrafen von Cau
nitz Ercellentz, weit ehender die groſſeſten Lobes-Erhebungen verdieneten, als daß
ſolche einiges Tadels fahig, oder demſelbigem rechtmaßig ausgeſetzet ſeyn konnten.

Es ſeynd gar viele und mannigfaltige Grund-Uhrſachen, welche Uns ent—
ubriget halten, den Konig von Preuſſen dermalen keinertings und im mindeſten
nicht zu ſchonen, deren Zweifelsohne wohl eine der allerwichtigſten iſt, daß es zur
Aufrechthaltung derer Kayſerlichen Allerhochſten Hoheitsrechten und Wurde gar
ſehr dienſahm ſeyn durffte, einmahl die nachdrucklichſte Handhabung der Reichs—
Oberſtrichterlichen Authoritat, in die Wurcklichkeit zu ſetzen, fortan wieder den
machtigſten ReichsFurſten mit der ſtrengſten Harte zu verfahren, anbey zu glei

X 2 cher



cher Zeit alle ubrige Reichs-Hofe, durch die Furcht welche dieſe Ahndung bey de

nenſelben erwecken muß, gleichſam zu Boden zu werffen. Denn es iſt ernannter
Konig, dem Durchleuchtigſten Ertz-Hauſe nicht nur ein gar gefahrlicher Feind,
ſondern er iſt auch durch ſeine Uebermacht im Reiche, zu der Authorität, Hohem

Anſehen und Ober-Herrſchafft, ſo Hochſtgedachtem Ertz-Hauſe in alle Wege.
biß dabier in Teuſchland zugeſtanden, ein furchterlicher Nebenbuhler; weshalb
denn alle getreue Unterthanen Unſerer unvergleichlichſten Kayſerin auch zu lin
garn und Boheim Königl. Majeſtat billig nicht den mindeſten Anſtand neh
men ſolten, ihren letzten Blutstropfen mit dem willichſten Eiffer aufzuopfern, fort—
an alles dasjenige was nur in ihren Machten ſtehet, mit vereinbarten Krafften
ſtandhafft zur Hand zu nehmen um die Preußiſche Uebermacht herunter zu brin
gen, und die geſetzloſen ruheſtoreriſchen und landfriedbruchigen Ausſchweiffungen

des Koniges dieſes Nahmens in engere Grantzen zu ſetzen.
Seither dem letzterem Friedenſchluß haben alle Unſere Maaßnehmungen,

mithin Unſer gantzes Staats-Gebau durchgehends, und unabbruchig dahin ab—
gezwecket, um Uns bald moglichſt wiederum in dem Beſitzthum von Schleſien
zu ſetzen; denn dieſes Ertzhertzogtum konnen wir fuglichen nicht entbehren in dem
es zur Berundung der Kayſerl. Konigl. Erblande gar bequem gelegen, Wir auch
dadurch mehrere Truppen zum allmahligen Aufbruch beſtandig auf den Beinen
zu erhalten, auch ſolche bedurfenden falls nahmhafft zu vermehren vermogend
ſeyn wurden, nicht zu gedenken, daß dieſes ausgiebige Land Uns ein erkeckliches
an Gelde beytragen, und Wir dadurch in mehreren Stand geſetzet werden wur
den, zerſchiedene Vornehme zu begunſtigen welche mit convenablen Ehrenſtellen
verſorgen zu konnen der Kavſerin auch zu Unttarn und Boöheim Ronigl.
Majeſt. alſchon jezuweilen ſchwer zu fallen beginnen will.

Wir konnen nicht in Abrede ſtellen, daß Wir eben nicht gemeinet geweſen,
Uns bloß mit der Wieder-Eroberung des ernanten Erb-Herzogthums zu begnu
gen, ſondern Unſre Abſicht ging vornemlich mit dahin, bey dieſer Gzelegenheit
den Konig von Preuſſen wo moalich, ganzlich herunter zu bringen, damit Kayſerl.
Magxeſt. weil wenn ernanter Konig nur erſt erniedriget iſt, keiner von denen ubri
gen Reichs-Hoffen ſich Allerhochſtdenenſelben zu wiederſetzen beygehen laſſen
kann, eine ſtandhafte Oberherrſchaft allſtets handzuhaben in den Stand kommen
moge, welches um ſo minder fehlſam ſein konnte, als die geiſtlichen Furſten oh
nehin ſchon insgeſamt Geſchopfe des Durchlauchtigſten Ertzkauſes ſeynd, mithin
es ſich von ſelbſt ergeben durfte, daß die weltlichen Reichs-Hoffe ſich ebenmaßig
zum Ziele zu legen, und zur nehmlichen Abhanaligkeit ſich bequemen muſten, da—
mit alsdenn Kayſerl. Mayeſt. als ein Allerhöchſt und gemeinſamer Vater des
Reichs durchsaehends verehret, und um denen von Allerhochſt denenſelben
ausgegangen Befehlen zum gehorſamſten Befolg den behorigen Nachdruck zu ge
ben es furohin ſchier keiner weiteren Maaßnehmung, als allein die Abſendung

Jeines zur Vollſtreckung der Allerhochſt ergangenen GebotBriefe bevollmachtig-
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ten Commiſſarii, bedurfen wurde, wobey Wir denn uberall ein gewönnenes
Spiel hatten. Die Augspurgiſche Confeßions-Verwandten wurden dabey um
ſo mehr verlieren, als der Konig von Preuſſen dermahlen noch derſelben faſt ein—
zige Stutze und machtigſter Ruckenhalt iſt, wiewohlen da dieſe Seckte allſchon
vor ſich in mercklicher Abnahme befangen iſt, ſelbige keine ſonderliche Achtung,
noch daß Wir darauf Unſer Haupt-Augenmerk richten verdienet. Jnzwiſchen
iſt es nicht ohne, daß Wir die Proteſtantiſche Religion mehr benutzet, und ſelbte
Uns zu Unſerm Behuf mehrere Vortheile verſchaffet habe als die Catholiſche;
denn Wir haben es nicht ermangeln laſſen, dem Pabſtlichem Stuhl zu Rom,
die gantzliche Ausrottung dieſer Ketzerey, als die Haupt-Abſicht wohin Unſere
Maßnehmungen abzieleten furzübilden, ſondern Wir haben auch dieſe Ausſicht
der gantzen Cleriſey wiederholter malen vorgeſpiegelt, ſe daß Wir wohl ſagen
mogen, daß das Gedichtwerck dieſes Entwurffes Unß eine wahre Gold Gruben
geworden, mithin wenn Wir jezuweilen einigen Geld Mangel verſpuren, wie
dann es Ew. HochEdelgeb. ſelbſt nicht unbewuſt ſeyn kann daß derley Er—
eigniße nicht eben ſelten ſich bey Uns vorfinden, Wir an dieſem Blend-bereck
eine weit ausgiebigere Quellen haben, als jemalen die Wiener Bannalitat Jhro
Kayſerl. Majeſtat Carl dem Vlten glorwurdigſten Angedenckens ſeyn mogen.

Ew. Hoch Edelgeb. iſt wiſſend daß Unſer Durchleuchtigſtes Ertzhaus,
Funfzig gantzer Jahre hindurch an der Erniedrigung des Churhaufes von Bayern
gearbeitet habe, und es muß Denenſelben annoch in friſchen Erinnern ſeyn, daß
Wir doch endlichen dieſen ſo langſt erwunſcheten Zweck erreichet. Wenn nun
auch bey dem Uns diesſallig zum Ziel geſetztem Umſturtz der Preußiſchen Ueber—
macht ſich noch weit hacklichtere Umſtande, und dem Anſchein nach, unuberſteig
liche Schwurigkeiten darſtellen mogten, ſo durfte es dennoch nur auf ein ſtand
haftes Beharren, und etwas Gedult ankommen. Denn es iſt wohl unter die
vorzuglichſten Vortheile worin Wir uber die andere Europaiſche Machte weit
hinaus gehen, zu zahlen, daß Unſer Hocherleuchtetes Miniſterium, unabbruchig
denen nehmlichen Grund-Satzen, welche es zur Fortfuhrung ſeines Staats-Ghe-
baues angenommen, ohne ſich im mindeſten davon zu entfernen folget, damit
wenn eine Sache ſchon dermahlen ihren gewunſchten Fortgang nicht gleich gewin
net, dennoch vielleicht zukunftige günſtigere Ereigniſſe, vielleicht auch bloß die Zeit,
ſie zu der gehorigen Reiffe bringen moge; und dieſes machet es wertheſter Freund,
daß Wir an keinem Dinge verzweifein. Und was ſolte Uns denn wohl bey der—
maligem ſo gunſtigem der Sachen Anſchein zu ſothanen Zweitel-Muth bewegen?
Zu einer Zeit da alle Unſere Bundesgenoſſen, in der wercktbatiaſten Beyſtands—

Leiſtung begriffen ſeynd, da ihre Kriegesheere ſich mit gemeinſahmen Kraften bear—
beiten, um den weiſeſten Krieges-Operations-Plan der nur jemahlen ausgeſon—
nen werden konnen, gluckhaft auszufuhren; zu einer Zeit, da Wir ſowohl von
Unſerer Uebermacht, als von der groſſeſten und ausnehmenſten Krieges-Erſah—
renheit, und Bravour Unſerer vortreflichen Generals die weſeutlichſten Vortheile

X 3 anzu



anzuhoffen Uhrſach haben. Wie kann es Ew. HochEdelgeb. annoch befremb
den, daß ein hochpreislicher Kayſerlicher und Reichs-Hoff-Rath zu einer Zeit,
da alles ſich vorhinangefuhrter maſſen zu Unſerem Ruhm zuvereinbaren ſcheinet,
eine den Kayſerl. Hoheits-Rechten wurdige Sprache annimmet, und wie kan es
Jhnen bedenklich fallen; daß derſelbe mit der Reichs-Acht wieder die Emporer
herfür gehet? Zwarten iſt es leyder bedaurens wurdig genug, daß der Sachen
Ausſchlag Uns dermahlen getauſchet, anſonſten Wir allſchon mit der wurck—
lichſten Acht-Erklarung gegen zweh der machtigſten Konige und deren Helffers—
Helffer zum Wercke geſchritten ſeyn wurden; Und welch ein herrlicher Tag wurde
dieſer nicht vor Unſere Stadt Wienn geweſen ſeyn? Welch einc Freud und Glori
vor Unſre allerunvergleichlichſte Frauen? Wurde alsdenn nicht die Macht und
die Groſſe Unſeres Durchleuchtigſten Ertzhaufes zu ihrer Vollſtandigkeit, und zu
dem Hochſten Gipfel, wohin ſie nur immer ſteigen konnen gediehen ſeyn? Dies
mag nun dermahlen genug ſeyn um Unſer Betragen in Ruckſicht auf den Konig
von Preuſſen zu verthadigen, ich hoffe daß ich nunmehro mit leichterer Muhe die
Zweifels-Knoten welche Dieſelben Sich in Betreff Unſerer Verbindung mit der
Kroon Franckreich gemachet haben, aufzuloſen im Stande ſeyn werde.

Ew. HochEdelgeb. ſcheiuet es Wunder zu nehmen daß die Kroon Franck,
reich, welche anfanglichen entſchloſſen zu ſein ſchiene, in dem mit der Kroon En
gelland obwaltendem Kriege, alle ihre Macht zur See anwenden zu wollen, ſo
ſchleunig zu gantz entaegen geſetzten Maaß-Reguln geſchritten ſey, und ſich wieder
ihre eigene Vortheile in einen Land-Krieg gemiſchet, welcher doch eigentlich nur

Unſer Durchleuchtigſtes Ertz-Hauß anging. Aus dieſem Vorgang konnen Ew.
HochEdelgeb. ſchier alleinig abnehmen, daß dieſe Leute ſo wenig auf ein zu
ſammenhangendes Staats-Gzebau arbeiten noch ihre Maaßnehmungen uberden
cken und abmeſſen, als vielmehr ein jeder Vorgang zu hellem Tage leget, daß ſie
nach Grundſatzen zu verfahren nicht gewohnet ſind; Nun konnen Ew. Hoch
Edelgeb. nicht ferner mißkennen, ob wohl das Betragen Jhro des Herren
OberſtHoff-Cantzler Grafen von Kaunitz Ercellentz genugſam bewundert
werden konne? Es ſeynd Hochernante Jhro Excellentz von je her des Dalur
haltens geweſen, daß wenn mann der Eitelkeit der Frantzoſen zu ſchmaucheln ſich
uberwinden wolle, ſolches das unfehlſamſte Mittel ſey ernante Nation gleichſam
am Seil, und wohin man nur wolle zu leiten; und dies war die wahre Beweg—
Uhrſach warum Jhro Excellentz gleich zu Anfange dieſes Krieges Sich biß
zur Bitt herab zu laſſen keinen Anſtand nahmen. Es waren der Kayſerin auch
zu Ungarn und Bohmen Ronigl. Nayt. vor Sich, und in eigenen Kraften
nicht wohl vermogend dem Konig von Preuſſen Sich entgegen zu ſetzen, es muſten
alſo Allerhochſtdieſelben von darum Dero gantze Zuverſicht in dem Trauen
und Glauben Sr. Allerchriſtlichſten Mayt. ſetzen, hatten einfolglich kein Be
dencken, daß Sie ernanter Kroon Jhro Aufrechthaltung eintzig und allein ſchul-
dig zu ſeyn auf immerdar anerkennen wurden, auf das heiligſte zu verſprechen.
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Dieſe Sprach fuhreten Wir bey dem Hoffe von Franckreich, da inzwiſchen des
Herrn Oberſt-Hoff-Cantzlers Excellentz Jhroſeits nichts verabſaumeten der Fran
zoſiſchen Nation alle nur erſinnliche Gefalligkeiten zu erweiſen, mithin wurden
Hochernante Jhro Excellentz indem Sie in Kleinigkeiten nachgaben, gar bald ver

nogend, ſie in den wichtigſten Sachen nach Gefallen zu leiten, Wir lieſſen die
Sachſen ſchreyen und haulen, Wir halffen ihre Klagen verbreiten, und verlaut—
hareten zu Paris und Verſailles Zeitungen, welche Wir nach jedesmaligen Ereig—
iiſſen zur Beforderung Unſerer Anliegenheiten einzukleiden das Geheimniß beſaf
en. Mit einem Worte, die Eigenliebe der Franzoſiſchen Nation, ihr naturli—
hes Geluſt ſich in fremde Handel zu miſchen, und der ihr ſo ſehr beliebte Vor—
vand der Gewahrtes-Leiſtung des Weſtphaliſchen Friedenſchluſſes, welchen die
Umſtande dermahlen ſcheinbaar machten, die eitle Ruhmſucht, dem Kayſerlichen
Anſehen, denen Durchleuchtigſten Ertz- und Chur-Hauſern von Oeſterreich und
on Sachſen die frantzoſiſche in Schutznehmung angedeien zu laſſen, Hauptſaäch
ichen aber die ſich vorgeſpiegelte eitele Hoffnung, die Rolle eines Geſetz-Gebers
n Teutſchland zu ſpielen, und endlichen die Schreiben der Kayſerin auch zu
Ungarn und Bohmen Konigl. Mayt. an Ew. Hoch-Edel
zeb. werden mich alſchon verſtehen; alle dieſe Dinge zuſammen genommen
aben den Franzoſiſchen Hoff irre geleitet, und als der erſte Schritt gethan war,
vſtete es uns furter keine ſonderliche Muhe, ihn zu den andern und folgenden zu
»ringen. Schauen Ew. Hoch.Edelgeb. nun wie des Herrn Obriſt-Hoff—
Cantzlers Erxcellenz, dieſe Leute herumfuhren? Zu welch einem groſſen Auf—
vand an Geld und Subſidien haben Hochdieſelben nicht ofternanten Hoff ver
nogt? Den Einwand welchen Ew. HochEdelgeb. mir machen daß die Croon
Franckreich dennoch als Unſer ſtetiger Erbfeind angeſehen werden muſte, iſt bey
nir von keiner Erheblichkeit; geſetzt es ſey dem alſo wie Sie es ſagen, wie hatten
en wohl irgend des Herrn OberHofCantzlers Excellentz eine groſſere und
reiswurdigere Proben von Jhro ausnehmenden Staatsklugheit an den Tag
egen konnen als das Sie (gewiß ein Stuck der feinſten Politic) es wurcklich dahin zu
ringen gewuſt hatten, daß ſelbſten die groſſeſten Feinde des Durchleuchtigſten
krtz-Hauſes von Oeſterreich an deſſelben Vergroſſerung arbeiten, und zu deſſen
noch mehrerem Anwachs alle ihre Krafften anwenden, und die Koſten dazu her
chieſſen muſſen; iſt es in Ruckſicht auf dieſe der Sachen Bewandniß wohl mog
ich das Hochernante Se. Excellenz etwas gedeylicheres oder mehr zum Nutzen
es Durchleuchtigſten Ertzhauſes erſprieslicheres erſinnen konnen, als die Croon
Franckreich ſowol an Mannſchaft als an Gelde zu erſchopfen, und dieſelbe zu einem
raftloſen Zuſtande ſo weit hinunter zu bringen, daß ſie Uns kunftighin gar wenig
nehr furchtbar ſein durſfte. Ew. HochEdelgeb. halten es ubel gethan, daß
nann der Kroon Franckreich von denen Flandriſchen Oertern etwelche dahin gege
en und abgetreten hat; Nun kann und vermag ich dermahlen nicht mich auf
erley weitſichtigen Einwurf zu auſſern; allein geſetzt auch, den jedoch keinertings
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emgeſtandenen Fall, kunten Ew. SochEdelgeb. es denn nicht bemercken, daß
auch diesfallig es das groſſeſte Kunſtſtuck der Staats-Klugheit ſeyn wurde, ſich
in Zeiten neuer Bundes-Genoſſen zu verſichern mithin, wenn es dereinſten ein
mahbl Unſerer Convenientz ſeyn mogte einen Krieg mit Frankreich anzufangen, der
bloſſe Nahm dieſer wieder zu erobrender Orter allein gleich einer Sturm-Glocken
in Holland und Engelland alles in Bewegung ſetzen, und die See-Machte nochi
genwurde, bendes Geld und Volck, wie in vorhinnigen Fallen mehrmahlen ge—
ſchehen iſt, aufzuopfern. Jch bitt nur Ew. choch. Edelgeb. annoch in Gedult
zu ſtehen, und in der Sachen Beurtheilung nicht ſchnell und voreilig zu verfah
ren, ſondern Sich indes nur vergewiſſert zu halten, daß die Maaßnehmungen,
welche Jhro, des Herrn Oberſt-Hoff-Cantzlers Grafen von Caunitz Excellentz,
in dieſen critiſchen Zeiten zur Hand genommen, in alleweg abgemeſſen, und Hoch
Deroſelben Entwurffe gar reiflichen uberwogen, und von ausnehmender Einſicht
und Weisheit geleitet werden. Seyn Sie der Frantzoſen wegen gantz ruhig und
ohnbeſorget, glauben Sie dieſe Leute ſind, durch ihre Eigenliebe verblendet, ein—
mahl in das Jrrſaal gefuhret, und konnen von Uns da ſie ſich die liſtigſten zu
ſeyn beduncken fernerhin um deſto ehender berucket werden. Wir kennen einmahl
ihre Starcke und Schwache und Ew. HochEdelgeb. werden es noch erleben,
wie wenig dieſelben wenn ſich einſt die Ümſtande andern ſolten, Uns furchtbar

ſeyn werden. Seyn Sie Gott befohlen wertheſter Freund, und leben ihres Ortes
zu Brüſſel vergnugt; Sie können ſich ubrigens darauf verlaſſen, daß wenn et
was zu Unſerm Vortheile wichtiges bey der Armee vorfallen ſollte, ich hievon ſo
wohl, als von allen ſonſtigen merckwurdigen Begebnuſſen, es an der forderſam
ſten derſelben Mittheilung nicht werde ermangeln laſſen. Jm Betreff der be
wuſten Perſon aber, welche Dieſelben mir ſo angelegentlich empfohlen haben,
bedaure gar ſehr, daß es dermahlen nur allzuſchweer haltet, jemanden anzubrin—
gen, und mit Befordrung zu verſehen; Solten Wir aber wiedrum zum Beſitz
thum von Schleſien gelangen, ſo werde mir ein Freud daraus machen, vor dieſen
Freund zu ſorgen, geſtalten als denn muthmaslichen nicht nur vor dieſen, ſondern
auch vor mehrere Perſonen zur annehmlichen Verſorgung Gelegenheit genug ſich
hervor finden wird, ich habe die Ehre in Verſicherung meiner allſteten Diener
ſchafft zu verbleiben

Ew. Hoch-Edelgeb.

Wienn, d. 7

1758.
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